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Geist und Staat .
,,/ 'Dorische Porträts von Willy Andreas .
Verlag N . Oldenbourg , Berlin .)

^ > as neueste Werk des Berliner Historikers
. " St eine Sammlung geschichtlicher Bildnis ?«
faf?

Mict Jahrhunderten , mit denen sich der Ber -
0

'' | r nicht nur einem Kreise Künftiger Gelehrter
. stellen will , sondern er möchte allen denjeni -
° n etwas geben , die an der ^ schichte Freude
»J4 Das Buch zeigt das Leben und Wirken
«A Gestalten , die tätig und tatkräftig in das
l, '

|" [
11 der Zeit eingegriffen oder als Symbol

9V* en über sie hinausragten und so auch der
&?t S clt e ' n interessantes und fesselndes Bild
Jph Vergangenheit geben . Neben „Castiglione ".
. .ü Mann der Renaissance , stellte Andreas „Ba -
z

" - »Pater Joseph " und „Maria Theresia ",
„Marwitz " werden wir in jene Jahre ge-
denen der Geist deS großen Preußenkönigs

i ],,, Stempel aufdrückte und schließlich ivird „Der
Engels " an das Ende der Reihe gesetzt ,

in«
n Persönlichkeit gerade in unseren Tagen
Kennenlernen herausfordert , will man dar -
hinaus Min Verstehen der gewaltigen Be -

{. .Mng gelangen , in deren Mitte wir heute ge -
)J " lind . Dem Wevk liegt offensichtlich ein in -
fl. Zusammenhang , ein einheitlicher Plan zu-

Jic,m Bestreben , den Leser mit die-
g " Essais durch die Jahrhunderte der neueren
r ;u zu führen , beginnt Professor Andreas mitcn vtHiuui ' *.v | vf | V-v «tuuivitv Ulli
tei wildern aus der Renaissance , die in
j^ 'uglione ihren südlichen, in Bacvn den Ber -
{ , [et des Nordens findet . Aber schon setzen die
j/len Schwingungen der Gcgenreforma -

ein , die durch Pater Joseph , einer der be -
"SMtesten und rätselhaftesten geistlichen Staats -

aus der Zeit der Glaubens kämpfe und
. .^ . Dreißigjährigen Krieges vertreten ist . wäh -
ij / nch im Reich der Maria Theresia Absolu -
A u 8 und Aufklärung spiegeln . Das
h^ Uel über diese außergewöhnliche Frau des
^ '̂burgerhanses schildert die Kräfte , die mit
tz . Notwendigkeit und Logik des geschichtlichen
.^ chehens den großen Kampf mit dem frieden -

"Nischen Preußen zum Austrag brachten . Hier
. . Wt Marwitz vor unseren Äugen , der als
. uyender Bewunderer Friedrichs deS Großen
^

>>en Staat nicht nur in seinem überlieferten
M - sondern auch tm Befreiungskampf gegen

e von Napoleon geführten Gewalten der R e -
w° ' ution verteidigt , die unseren Erdteil von
jjunü oit umgeformt Haben. Prachtvoll schildert

Professor Andreas diesen treuen Diener .
v ' ieg Königs , der , beseelt von einer glühen -
^ Vaterlandsliebe , alles aufbietet , um auch in
gieren Jahren seinen König in einer dem Ba -
stunde günstigen Weise zu beeinflussen und zu

Mit ehernen Worten mahnt Marwitz ,
man ein Reich mit den Mitteln erhalten

8?h £ öie es groß gemacht haben . In wuchti-
M ^cn erinnert er den König , daß seine Bor -

immer nur die Gerechtigkeit einer
Me bedacht , n i e die Zahl und

Mk
- - Macht ihrer
Mit der ganzen Lebhaftigkeit seiner

jj ^ oche rauft er ihm die Rheinbuudökncchtschaft
» nk

^ ugen , der der Monarch , wie die anderen ,
sMlbnr erliegen müsse, wenn man der
jj

' Uftir nicht mit Festigkeit begegne
fjj

0 wohnt — welch bedeutungsvolles Wort auch
ty * unsere heutige Zeit — , daß bloßer

' kde nicht das h ö chst eGnteinerNa -
' ° n(w - sei , sondern Erhaltung der Un -

® « J * n.g igkeit un d Sicherung vo r de n
Gewalttaten eines ewigen Krieges ,
z,I . Unter dem Namen des Friedens
der
G u n
jjfü § rt werde . In diesem Manne lebte
„ „Geist", der die Wege bereitete für Macht
«Ufr Ansehen , zu denen sein Vaterland erneut
steigen sollte. So groß wie sein Zorn , die
Mm und Entrüstung über die Schmach des
^

" 'erlandes , so glühend auch war sein Appell
L ^ u>e Nachfahren , niemals eine Schmach, wie
j. damals dem preußischen Staate widerfuhr ,
^ dulden , ohne in Empörung aufzuflammen ,
j, überhaupt sie sich seine Nachkommen nen -
{J l wollten . Unerschütterlich fest in dem Glau -
L ' baß ein Volk , das nicht untergehen will ,
iy! .Segen alle Gewalthaber der Erde halten
h wenn es nur den Willen zur Frei -
iL, .' bat , trug Marwitz in seinem Inneren

Geistes jener Große » von Sanssouci ,
•I0 ' r itt ihm daS Produkt eines mehr als

^.. j^ iährigen Krieges gegen eine Welt von
Rriit n ' die Menschen von unerhörter Seelen -

°e und Charakterstärke schuf. Im Wider -
- "o gegen die Reformer und den aufkommen -tJ£w _ **VHvll Wlv i/lvIUi JUvi Ulli ' VW » UU | H ' lHW»vu
S&D

" tBernlismuS wird Marwitz sodann zum
Ä? it pser der Restauration , die einem

kalter voll stürmischer Umbildung folgt.
Spiel der Gegenkräfte arbeitet mit Marx

Anderen Feinden der alten Staats - und Ge-
i^ aftsordnung der junge Engels an der Bor -
djg ." ' Ung der Revolution und ver vollst an
'«iL

'^ . eine Sammlung von Bildern , die in bun
t Ccij'fC( M rt ii C\ vt <\ AVrtTl« » OdJiWtH
8i> «

»hinter diesen Persönlichkeiten aber steht über -

über die Bühne großer Zeitstim -
und bewegender Weltanschauungen

U Staats - und Volksleben . Das Italien
» iones , das England Baeons treten neben

schi- Frankreich des Paters Joseph , das das er -
Deutschland deö Dreißigjährigen Krie -

fth ^ eitigt , während im Kanwf um die Vorherr -
i das Oesterreich der Maria Theresia mit

Preußen Friedrichs des Großen ringt .
W ^ 'Cr gezeigt wird , wie Schicksal und Na -
"h ^ engste miteinander verbunden sind ,

ÜUTtfr den jahrelangen Zweikampf das
H)„ _ .re wie die Zukunft der letzteren entschieden
* « ♦ » ' erhebt sich in Engels die Int er -
^ . 5 ' ° nale . um tief und nachhaltig in die
^ i

" des nationalen Gedankens einzugreifen .
^ Umwälzungen unserer Tage beginnen ihre

9t? <>u werfen .
«ftit ? n Professor Andreas in diesen Bildern

den einzelnen Persönlichkeiten , und nicht

nur mit denen , die er in den Bordergrund sei-
ner Betrachtungen stellte, die größeren europäi -
schen Zusammenhänge von vier Jahrhunderten
hervortreten lassen wollte , so ist ihm dies voll
gelungen . Im Kaleidoskop einer bilderreichen
Sprache ziehen der italienische Hofmann und der
englische Philosoph der Renaissance , der französi -
sche Mönch der Gegenreformation , die absolute
Herrscherin der Ausklürungszeit , der märkische
Junker der Befreiungskriege und der zum So -
zialistenführer sich entwickelnde Fabrikanten -
söhn deS Rheinlandes der — Vormärztage
an uns vorüber . In all diesen Menschen voll-
zieht sich die Auseinandersetzung und Durchdrin -
gutta von Geist und Staat , mit deren Schick-
salen und Werken es der Autor verstanden Hat.
den Leser in vollendeter Weise vertraut zu
machen. —a.

Svend Fleuron .
Von R - G . Haebler .

Man kann Tiergeschichten auf zweierlei Arten
schreiben : entweder man nimmt das Leben eines
Tieres oder von Tieren alö den Borwand , um
hinter öer naiven Anschaulichkeit der Kreatur
die tragische oder humorvolle Wirklichkeit des
Menschendaseins aufleuchten zu lassen, oder aber
man sieht von allen philosophischen Hintergrün -
den ab , streift alle gedanklichen , moralischen , er -
ziehenden Absichten weg und gibt reines ani -
malisches Tiersein . Der erste Weg ist der be-
kanntere und begangenere . Von den Tierko -
mödien des Altertums bis zu den Szenen des
„Sommernachttraums " und jener gallischen Ko -
mödie , die vor AI Jahren Europas Bühnen be-
krähte , von den alten bis zu den neuesten Tier -
fabeln , bis zu Tolstois wundervoller Erzählung
eines alten Gaules oder Boufels sehr über -
schätzter „Biene Maja " gibt es in der Literatur
aller Völker und Zeiten Beispiele genug für
jene erste Art der Tierdichtung , die im Tierischen
eigentlich Menschliches gestaltete ? die irgendwie
immer das tabula docet als heimlichen oder
offenen Zweck solcher literarischer Bemühungen
durchschimmern ließ . Viel , viel seltener findet
man lwenn man von der im etlgeren Sinne na -
turgeschichtlich belehrenden Literatur absieht , die
int Gewände plauderhaster Wissenschaftlichkeit
Erkenntnisse vermitteln will ) Tiergeschichten von
jener Prägung , die wirklich nichts anderes will
und fein will als eben die Geschichte eines
Tieres . Leben irgend eines Lebewesens , das
hineingestellt ist in besondre , ihm wesentliche und
eigentliche Verhältnisse . Der einzige Dichter , der
bis heute vielleicht am stärksten gerade diese Art
der Tiergeschichte bewußt und umfassend pflegt ,
ist der Däne Svend Fleuron . lDie geni -
alen Tiergeschichten des Amerikaners Thompson
scheinen dem Verfasser entgangen zu sein . Die
Schriftlitnng .) Es liegen von ihm genug Bücher
vor , um mit gutem Gewissen ein Gesamturteil
abgeben zu können : sie sind alle im Verlag Eug .
Diederichs - Jena erschienen und ihre Titel
heißen : Ein Winter im Jagerhofe : Wie Kalb er -
zogen wurde, ' Strix . die Geschichte eines Uhus, '
Die rote Koppel : Schnipp , Fidelius Adelzahn ,
eine Dackelgeschichte: Meister Lampe . Das
klingt nun freilich in dieser Häufung ziemlich
nebensächlich und unbedeutend . Aber es steckt
dahinter mehr als man auf den ersten Blick ver -
muten kann . Denn es handelt sich hier um mehr
als bloß um „Tiergeschichten " und zwar gerade
deshalb , weil sie nichts anderes sein wollen als
eben Tier - Geschichten. Denn indem Fleuron
das Leben eines Tieres schildert , gibt er nicht
nur die Psychologie seines animalen Helden ,
sondern die ganze Welt , in der sich dieser Uhu ,
jener Fnchs , dieser Hund , und was seine Helden
alle sind, in ihrer Art bewegen . Dabei erscheint
die Natur stets von einem neuen Standpunkt aus
gesehen , und es ist Beweis für das reife Kön-
nen und das fast noch erstaunlichere , ungemein
weitgreifende Kennen Flenrons , daß in jedem
Falle Natur und Tier in einer ganz nenen Welt
erlebt wird . An sich gewiß eine banale Fest -
stellittig , daß die Welt unter dem Gesichtswinkel
verschiedener Tiere verschieden aussiebt : denn
des Fnchses Glück ist des Hasen Leid . Aber wie
Fleuron nun diese Erkenntnis zu lebendigem
Sein formt , wie er rein tierbastes Schicksal ge -
stalten kann , fodaß man nicht mehr als homo
sapiens irgendwie außerhalb stehend dieses Le -
ben romanhaft mitlebt , sondern zuletzt ganz
selbst hineinwächst in dieses elementare So -
Sein eines Tieres : das ist von einer überwäl -
tigenden Kraft dichterischer Zeugung . Hier emp-
finden wir etwas von der wundervollen Ge-
wißheit des All - Einen alles Lebendigen . Hier
werden wir in glückhaftem Bewußtsein selbst
Tier und erfahren eine nicht zu unterschätzende
Erkenntnis : das? wir Menschen im Grunde eben-
so eingebettet sind in einem Strom des Wer -
dens und Bergehns , von Lust und Leid , frohen
» nd traurigen Vergnügungen , jene seltsame
Tatsache , die wir Seele nennen , und die , so
gefaßt , auch im Animalischen vorhanden ist .
In einer ganz anderen , vielleicht zutiefst ger -
manischen Prägung erleben wir hier jene Weis -
heit eines anderen Volkes , das sich auch nahe
dem Animalischen fühlt : jenes indische Tat vam
asi ! — das bist du !
^ Soviel von der geistigen Haltung der Bücher
Svend Fleurons , die eine Philosophie des Pan -
Animalismus ist . wenn man schon irgend einen
Begriff dafür prägen will . Es wäre sehr vieles
zn sagen über die rein naturaeschichtliche Seite
seiner Bücher , obwohl diese Seite nicht Zweck ,
sondern nebenherlaufendes Ergbuis der Mileu -
auswertuug ist . Es soll hier aber auf diese Seite
deshalb hingewiesen werden , weil mir diese Tier -
Romane von einer pädagogischen Bedeutung er -
scheinen. Wir haben eine Reihe von Büchern ,
die in gnter künstlerischer Haltung von lehrhafter
Bedeutuna find im Hinblick auf die Geschichte .

Wir haben aber außerordentlich wenige gleich--
laufende Werke naturgeschichtlicher Färbung . So
mannigfaltig und auch gut die naturgeschichtliche
Literatur belehrend - unterhaltender Prägung
ist , man denke etwa an die Kosmosbücher und
verwandte Sammlungen , so sehr gering ist die
Auslese an naturgeschichtlicheu Romanen . Hier
füllt Fleuron eine wesentliche Lücke aus : er
sollte in keiner Jugendbücherei fehlen dürfen .
Denn er hat eines , was vor allem der Jugeud ,
nun , sagen wir ruhig : Freude machen wird : und
das ist die vollkommene Abwesenheit schulmei-
sterlicher Absichten. Denn Fleuron hat mit sei -
nen Tierbüchern gar keine .^Jugendliteratur "
schreiben wollen : und gerade deshalb ist es beste
Jugendliteratur .

Was selbstverständlich gar kein Widerspruch ist
gegen die Tatsache , daß diese Bücher im Grunde
Bücher für Erwachsene sind . Aber sie sind eben
von einer solchen unbedingten Echtheit des 9! a-
turerlebeus , daß der junge und auch der reife
Mensch daran sich freuen müssen. Nicht beide
gleich, in gleicher Richtung urtd Begründung ,
aber mit gleich elementarer Empfindung . Denn
Fleuron ist in tiefstem Gruude seines Wesens
ein vollgültiger Dichter - Nicht der Stoff macht
den Künstler aus : der Shakespeare des „Som -
meruachttraums " ist nicht geringerer Herkunft
als der Schöpfer des „Hamlet ". Und die Tier -
geschichten Fleurons sind mehr als die proble -
mattsche Dramatik und Epik mancher tiefdunkler
Worteschüttler . Macht , weil Fleuron nicht nur
Dichter ist ( das ist mancher , der mit guten Augen
das Leben durchschaut) sondern auch Künstler ,
Könner , ein Fertiger , ein Gestalter , ein Schöp-
fer . Er kann etwas . Er hat nicht nur das
Herz und den Verstand , sondern auch Wort , Bild
und Handlung am rechten Platz . Das wird
einem erst dann so recht unbedingt klar , wenn
man einmal mit kritischer Sonde die geistige
Haltung seiner Bücher gegeneinander abwiegt
und untersucht , wie sehr verschieden er im Ryyth -
mns und Phrasierung die Biogaphien seiner
Helden gibt . Am stärksten im „Strix "

, diesem
wundervollsten Tier - Buch der ganzen Welt -
literatur . Das klingt etwas viel gesagt : a^<r
es ist so : dieser „Strix " ist das wundervollste
Tierbuch der Weltliteratur . Mau muß es ge-
lesen haben . Aber auch in tien anderen Büchern
ist so manches vollendete Kapitel , so manches
Geschehnis , das man nicht leicht vergessen wird .
Und wenn auch die Bücher im Ganzen naiür -
licherweise eine Familienähnlichkeit für ober -
flächliche Leser haben , hier sei aus dieser Natur -
symphonie der Ton der Sätze angeschlagen :
Strix , das mächtig dramatische Epos einer un^
tergehenden Welt : die rohe Koppel , das Scherzo
einer flinken und durchaus nicht immer fein
harmonischen Familie : Wie Kalb erzogen wurde ,
das Awdante eines beschaulichen scheuen Lebens, '
Schnipp Fidelius Adelzahn , die bunte Groteske :
Meister Lampe , ein durchaus nicht langweiliges
Fnrioso eiliger Läufe und gewagter Sprünge
mit eingestreuten neugierigen Atempausen —
kurz und gut , es sei nochmals darauf verwiesen ,
daß keiner bereuen wird , diese in Freiheit , in
dichterischer, schöpferischer Freiheit dressierte
Menagerie einmal besucht zu haben . Und nur
noch eine moralische Anmerkung zu dieser Lek -
türe : wer einmal diese Tiergeschichten recht nach-
denklich gelesen hat , der wird sehr , sehr beschei -
den werden und sich fragen , ob es eigentlich recht
ist . daß über diese Lebewesen so wenig und über
die Gattung homo sapiens so sehr viele Romane
geschrieben werden . . .

Vüchereingänge .
Di « Märchen der Weltliteratur : Französische

Märchen , 2 Bände IDiederichs , Jena 1923) . Diese
zwei Bände der bekannten Sammlung sind für
uns von besonderem Interesse . Daß zwischen
Frankreich und Deutschland viel literarisches
Gut hin - und hergewaudert ist , ist bekannt .
Stammen doch die Märchen vom Similiberg ,
Rotkäppchen , Dornröschen , Aschenbrödel , Blau -
bart , dem gestiefelten Kater und dem Wolf mit
den sieben Geißlein ans der Sammlung Per -
raults (1607) und sind bei uns erst durch die
Gebr . Grimm wirklich volksläufig geworden .
Sie wurden so rasch Volksgut , weil ihre Motive
immer schon bei uns bekannt gewesen waren ,wie ja überhaupt die Märchenmotive bei den ver -
schiedensten Völkern aus den überall gleichen
Grundlagen des Denkens und Glaubens , der
Sitte und der Phantasie der primitiven Gemein -
fchaft immer wieder entstehen . So ist es nicht
erstaunlich , daß in den zwei Bänden überall Mo -
tive aus unfern Märchen und volkstümlichen
Erzähler (Hebel ! ) anklingen , die überraschend
abgewandelt und kunstvoll - pointiert geformt
und erzählend sind , ohne daß überall an gegen -
feitige Beeinflussung und Entlehnnno zu denken
ist . Es ist reizvoll , die besonderen Ausprägungen
dieser Motive bei uns und drüben zu verfolgen :
auffällig häufig finden sich derbe Schwänke und
wir sehen, wie stark Männer wie Nebelais und
Lafontaine in ihrem Volke wurzeln . Die Ueber -
tragungen lesen sich flüssig , eine geschichtliche und
eine charakterisierende Einleitung sowie ausge -
zeichnete Quellennachweise mit Anmerkungen
erleichtern es , sich genießend und forschend in
die Schätze zu vertiefen . Prof . Speer .

Richard von Schankal : E . T . A . Hoffmann .
Sein Werk ans seinem Leben dargestellt . Mit
drei Abbildungen und sechs Faesimilebeilagen .
(Amaltheaverlag , Zürich , Leipzig , Wien . 1923.)

Hoffman gehört zu den Persönlichkeiten , die
jedermann kennt , bis man nach irgendwelchen
Angaben über ihn frägt uns auf vollständige ,
durch ein Paar Schlagworte kaum verdeckte Un -
kenntnis stößt . Zu der landläufigen Kenntnis
des Dichters zählt es , daß er Gefpenstergeschich-
ten geschrieben, bei Lutter u . Wegen er Sekt und

sonst viel Alkohol getrunken habe unö im
übrigen ein Sonderling gewesen sei. DaS
übrige nimmt man aus ,^ >offmanns Erzäh -
lungen " . Im Juni vorigen Jahres erinnerten
sich manche Literaturfreunde , Saß 100 Jahre seit
des Dichters Tod vergangen waren . Ein paar
Aufsätze über ihn , bie wertvollsten von R . v.
S cha u k a l, wiesen auf die Größe des Künstlers
hin , dann war es wieder still . Nun stellt unS
Schaukal das Bild dieses genialen Menschen in
einem prächtigen Buch sichtbar vor Augen , wie
ein Opfer inniger Verehrung «n & Dankbarkeit .
Aber welch ein Mensch ersteht vor uns ! AuS
einer unglücklichen , nach 12 Jaihreu wieder ge»
schiedenen Ehe geboren , fo gut wie nicht erzogen ,
früh angeregt durch die Musik , studiert er Jura ,
gründlich , eifrig und mit gutem Erfolg . Aber
die Kunst zieht ihn in ihre magischen Kreise .
Hoffmann ist außerordentlich reich mit Gaben
des Geistes ausgestattet : er zeichnet vorzüglich ,
versteht sich auf mechanische Spielereien und ist
in 6« Musik theoretisch und praktisch vollkom¬
men ausgebildet . So schlägt er die Laufbahn
eines Kapellmeisters ein . Sein Weg , der meist
ein Leidensweg war , führt dann in die tiefste
Tragik leidenschaftlichster u . unerfüllbarer Liebe.
Er reißt sich mit Gewalt aus den Ketten dieser
unablässigen Qual und wird mit bewußter Ab-
sichtlichkeit liederlich , d . h . er ergibt sich dem
Alkohol . Man nimmt mit Recht, aber auch mit
jener Grausamkeit der Moral , die nicht nach
Gründen frägt , Anstoß an dieser Fassungslossrg -
feit ; aber man mutz doch anderseits wieder be -
denken , mit welcher unerhörten Kraft Hoffmann
fein Schickfal gemeistert hat . Ueberall , wohin
ihn das Leben stellt , bewährt er sich , er ist ein
vorzüglicher Komponist , ein ganz großer Dichter ,
ein ausgezeichneter Beamter , schließlich Kam -
mergerichtsrat in Berlin , und ein fester , starker
Charakter . Man mnß dies Menschenleben au ?
dem ganzen zu begreifen suchen : die äußerlichen
Verhältnisse , an die sich das Gedächtnis der Nach-
weit klammert , bedeuten gerade bei Hoffmann
gewiß nicht das Wesentliche .

Schaukal , einer der ersten Kenner deS Dichter ?,
hat nun mit liebevoller Versenkung besonders in
nachgelassenen Tagebüchern , das Leben Hofs-
manns nach seinen entscheidenden Entwicklungs -
stufen geschildert . Gerade diese Quelle , aus der die
innersten , verschwiegensten Empfindungen des
unglücklichen Menschen uns entgegenströmen ,
ermöglicht unS , ein wahres Bild dieser genialen ,
tragischen Gestalt zu umreißen . Es ergeben sich
aus diesen Tagebuchblättern Ausschlüsse über die
Entstehung und den tieferen Sinn von Hofs-
manns Dichtungen , die uns feine Werke noch
lieber , noch persönlicher machen . Der echte Ver -
ehrer des Dichters , wird sich nicht an das Stoff -
liche halten , das allerdings ganz ungewöhnlich
anzieht , sondern er wird — eben auf Grund der
genaueren Kenntnis deS Autors — hinter dem
nach außen gekehrten Schaubild der Handlung
Tiefen erkennen , die sonst unbekannt geblieben
wären . Schaukal schildert den Dichter mit mög-
lichster Objektivität , aber doch auch mit jener
wissenschaftlichen Leidenschaftlichkeit , die ein
jahrzehntelanges Studium eines geliebten Men -
schen notwendig hervorruft . So ist dieses mit
philologischer Genauigkeit von einem Juristen
geschriebene Quellenwerk doch ein wundervolles
BekenntniSbuch geworden . Der Verlag hat es
aufs würdigste ausgestattet und alles Aenßer »
liche mit diskretem , vornehmen Geschmack ein -
gerichtet , ohne etwa ein Lnxusbnch zu bieten .
Jedem Literatnrfreund , der Hofsmann kennt
und schätzt, sei Schankals prachtvolles Buch aufs
wärmste empfohlen . E . v . Sallwürk .

Marie Diers : D i e dreizehn Heiligen
von Lieb st ad t. ( Berlin , Dom - Berlag )

Dreizehn Gottesmänner schildert die Berfas -
serin . Jeder der Seelenhirten trägt fein Kreuz .
Jeder ist mit Liebe geschildert und mit viel Hu -
mor . Aber der seelische Gehalt des Werkes liegt
in dem Kampf , den der jüngste der Pfarrherren
mit sich selbst und seiner Ehe auszufechten hat ,nnd in der gewaltig aufwachsenden Gestalt des
Gastwirts und Gottsuchers von Liebstadt .

Alexander Engel : DiekleinenMädchen .Roman . JSMla"
, Wiener Literarische Anstalt .Wien —Leipzig 1922 .

Alexander Engel erzählt die kleine Geschichte
mit munterer Freude an der Farbe des Details .Tie heimlichen Reize der Kleinstadt werden
lebendig , Typen von heiterster Wahrhaftigkeit
sind überlegen mit ein paar leichten Strichen in
bewegter Natürlichkeit hingepinfelt . Die „Wila "
hat das Buch in Miniaturformat herausgebracht
und es läßt sich kaum ein liebenswürdigeres Ge-
schenk finden , als dieses kleine Buch. Es wird
vielen eine Stunde Heiterkeit geben , die nicht
ganz ohne Nachdenklichkeit ist . Denn vielleicht
weiß niemand besser von diesem Leben zu sagen
als der Dichter , der darüber lächelt .

Heinrich Vollrat Schumacher: Nitokris , die
Priesterin der Jstar . Roman aus den
letzten Tagen Ninives , herausgegeben von Heinz
Welten . Mit Bilderschmuck von Erich Sturte -
vant . (Der Trilogie erster Teil . ) Verlag von
Rich. Bong , Berlin W . 67.

Der vorliegende Band behandelt jenen Zeit -
abschnitt , da sich das von den Assyrern geknechtete
Babylon mit medischer Hilfe erhob , um das
Tyrannenjoch abzuschütteln . Den Hintergrund
zu diesen glänzenden Schilderungen bildet ein
Kolossalgemälde der assyrisch - babylonischen Kul -
tur . Aus jeder Zeile der Liebesgeschichte deS
Nebukadnezer und der späteren Priesterin Nito -
kris klingt der lebendige Pulsschlag heutigen Ge»
schehens : dieselben Freuden und Leiden , diesel-
ben Tugenden und Laster , dieselben Zwistigkeiten
und Kämpfe , dieselben Strömungen und Unter -
strömnngen , von denen die heute lebenden Ge-
schlechter erschüttert werden , haben auch schon im
grauen Altertum die Herzen der Menschen be-
wegt.
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HsU H • in Vergangenheit u . Gegenwart.
üer MlieiE Residenz-LichtspieleA iTS »» W Am »» «Sfc WaldatraBe 30 .

DeukschnationalsVolksparZei
(Chrifil . B . P . in Baden )

m . Landesparkeitag
S » « ötaa . den 1« <013*4 « nd « onntaa . de« tl . Miir » in Vfoottlm
Samötag nachm . 2 Uhr : Partittag im Museum .
Samötaa abend : Bcaritbungsavenb i>. Ortögruvve Pforzlielm im Museum .

f
cdncr ^ vrof . P 11 u a sM . d . i,' . . Abg . Schneider . M . b. L.
orisevuna d : s Parteitags .
■! Ubr im Gcialban : Ocll ' niliche Vorträge fSreier Eintritt !..Da >> Gebot der stunde ." Redner : <Meb . Ob . Reg . RatDr . von Dryander . M . d. L.. ->rau Studi ^nrat Annagrete

Lehmann , ?lrb >iterselret -ir Nüsser . M . d. L» Exzellenzvr . i>. c . von Gollwitz , G ' n . d . Art .. N ! . d . R .

und Eimianq Museum .

dem Parteitag sind alle eingeschriebenen
der Mitgliedskarte und Lösung einer Teil -

mpsang der Karten «YeschSstszimmer Schlobberg 1

ung von Kreiauartieren bei der Geschäftsstelle Schlohberg 1
erbeten , wo nach « nkunst Verteilung .

Der Laudesvorftand .
Versteigerung .

flortsebung der Versteigerung von Möbeln , wie
Betten mit Rost , Schränke . Tische . Stülile , Zpiegel ,wilder , Linoleum . Korbmöbel usw ., am
Donn ^rSian . 8 . Sifnr ; nnd eventl . Samstag .10. M c {. je 9V, Übe vormittag » beginnend .Kurvenstrafte I » ( Saal ).

H ei «v. « n » ,.. « sethettr . 18. Tel . 2725 .
Versteigerung .

Donne ?Siag . 8. Äl -ir, . nack,mittaaS 2 Ubr .
versteigere ich im Austrage Rudolntrake 12 im Hol :
2 vol . -schränke , bochh. Rieften mit Ro ?; vaar - und
»iavvkinatraven . Kedcrnl ' etten , Soia , Kommoden ,verschied . Tuche , ffanteuil mit Tinrichlinia , Liege -
itubl . Kii ^ enlchrank . Sviegel , sonst . Möbel , Herren -
tleider . «»nlshaltacnenlt ., 1 Seid , l bei « , n . i^ lllloien .D. Gutmann , felÄS ;
«Gegenstände zuin Versteigern iverd . » och anaenomm

Lernt Sprachen
Frnniosl *i' h - Knelinch - Spiuiltch

ItallcnlHCta — Ucntoch ,
Anfängerkurse bec; . 2mal pro Monat.
Kur»« für Fortgmhrlttcne (Eintritt jederlei «)
Einzelunterricht Spezialkcrrespondenzkurso
Unterricht durch geprüfte Damen und

Sprache inHerren , welche dfe Sprache im Auslände
erlernt haben

Per sehr zahlreiche Besuch unserer Kurse
ist der beste Beweis der Oute der

Methode Rätter
Leopoldstr . l (am Kaiserplatz).
Sprechstunden vnn 10 Uhr morgeus bis

10 Uhr abends .
Honorar mäßig . Teilzahlung gestattet .

Welm
wie : Malaga , Mistella,Tarragona (Gre-
nache), blutroter Dessertwein , Samos ,
Vermouth di Torino , Cherry, alle
deutschen Not» und Weißweine , oflen
und in Flaschen, Champagner , LiHöre

und Spirituosen sowie

rot9 Verschnittweins
offerieren billigst

Franz Fischer D Cie.
Weingroßhandlung ,

Fernsprecher Nr . 163 . SteSnstr. 2S .

ieforate Neubert
JtmalienstraBn 25 , Eingang Waldstrnüo , empfiehlt :
Korsett-Ersatz E&eca — Kalasiris — bestsitzende
Leibchen — Büstenhalter — Damenwäsche
— Wäschestoffe — Trikot-Ueberhosen — Damen¬
binden und -Gürtel — Windeln — Einlagen-
Gumoii — Schuhwaren für cmpfindl. Füße —
Steppdecken — Gardinenstoffe — die be¬
kannten Spezialitäten in Lebensmitteln usw.

Weaen Heimzablnna
der Anleben von lg »S » .
191:! weiden nene ZinZ -
scheiniioaen nicht melir
ausaeaeben : der Erneue -
runässchein « ilt nls lcd
terHinsichein der gen .
Anleben
Karlsruhe . 5. 3JJ« tjl92S

Der
Cberbiirqcrmcifter .

Das Stadtgespräch
bilden unsere billigen Preise für echte

düteter Ledsrcsaren

Gartenbauverein
Mittwoch , den 7. März . .8 Uhr , Saal III der Brauerei

Schrempp
Generalversammlung.

Samenabgabe .
Pflnnzenverlosun ?.

Berufstaschen
echt Leder . . . 9 ^ 50

Brieftaschen ,«0 <ai
prakt .Form , la Led . » » '

Damentaschen
KoffäTform, bmim , Kroko-
dilnarbe .Knopfver - t <? osn
«Chi ul>, echt Leder

Damentaschen
Kofferform , 3facher Ver -
schluü , braun , Krokodil -
narbe , echt Leder , mit
Portemonnaie und
Spiegel . . . . ä J v 50

äesuciis laschen
große flotte Formen , viele
Ledersorten , beste Iftacn
Verarbeitung . . *

AHtenmappen
mit und ohne Oriff

Musihmappen
m . 2 eroB . Oriffenoiacn
la echt Leder . . 4. 0 ^ 50

Ausschneide!! 1
3 große Posten

Buochs*
TustHeu

unendlich viele Leder¬
sorten , zum Aussuchen

14355 M 5959

Damentaschen
Be stichstaschen

nur Einzelstücke , darunter
viele Modelle

— zuin Aussuchen —

auBergewöhnlich billig !

Geiß ; ehe Intaschea
innen u. außen gleiches Leder

6950 2950

Reisehandtaschen
Seiseftoffer

in allen Größen und Formen
außergewöhnlich billig , nur

echt Leder .

Geldscheintaschen
la Leder , schwarz und braun
Seehundmonton für f >959
alle Scheine passend

Offenbacher
Lederwaren-Vertrieb

fialserstr . 203 Ii ILtage .
Mengenabgabe vorbetia Itsn. Postvorsand unter Nachnahme . Verkauf solange Vorrat .

100 000 Mark Belohnung j
zahle dcmjcnt .>en . welcher mir mein entführtes
5>fcrb «brauner Wallach mit langem , I rwarum
F- a>wanz und aleicher Mahne , an den kesseln weih ,linker Vtnterfitfs an dem Sessel dicker « n »ii « einen »B ?««tern, » -,» >, wieder verschallt. Bor Ankaufwird » ewarni .

Alfred Wagner » Maikammer (Pfalz ).
VIe / eiclinunxskr .zt für die

7 proz . wertbsständiae mündelsichero Oraan -
kohlsnwertsanieifra des Freistaates Sachsen

ist bis
10 . M8rz 1923

verlängert worden
Zeichnungspreis 27 500 Ji ffir die Tonne Braunkohle .
Verzinsung : 5 % vom Zeichnungspreis und 2 % des

jeweiligen Wertes der verbrieften Kohlenmenge .Stücke zu 1,2 , 5, 10 und 20 Tonnen .
Sächsisches Finanzministerium. Sächsische Staatsbank.

Zeichnung , n vermitteln alle Banken .

liefer rasch u . preiswert
dieTagblattdruckerei
Ritt | rstraL 'e l , Fernsprecher 297.

W !

/
te

dieMÜ
\

Spare nur durch Qualität !

Schuhputz

Nigrin - Extra
ist sparäam im Verbiaudt .

AmUNN StM Ml ?
die meistg ? lesene und angesehendske
deutsche Tageszettung in ganz Amerika.

AbonnementövreiS inkl . Porto
$ 11 .00 pru öüöt -

* * ♦ +

Bei NM M
das führende deutsche Abendblatt

in den Ver . Staaten .
Abonnementkvrei » S 11.00 pro Jahr .

* * * *
Tas in Oer ganzen Welt bekannte

Sounwgsblatt

MWe !?Wg H) SklS !»
Auslage 120 000 Exemplare .

KbonnemenlSpreiS S 6 .50 vro Jahr .
♦ ♦ ♦ ♦

Illustrierte Wochenschrift

| ZeM ' K»klikS
32 Seilen .

« » der auS aller Welt
in » entschritt TiefdrnS .

SlbonnementövreiL $ 5.00 pro Jahr .

swkWZsekiWsolgMeMMges
4- * + *

STAATS - HEROLD CORPORATION
22 - 24 North William Street ,

NE # YORK CITY. U . S . A.

Badisches Landestheater
Mittwoch , den 7 . März . 7 bis geyen 9 L/. Ubr

Sperrsitz I . Abteilung 4000 Jt
Abon. E 16 Tb -Oem. B. V. B Nr. 390 ! 4200 .
Madame 8at ? erHy .

AnxUee , SrtJflBfer ,Arbefts - u . Streifliosen , sQvvie
S « huhwaire ?i aller ätä

billig zu verkiufen . Qlcizsr , Zähtingersir . 53 a

of. tRosenhuf
Q3amen-9iüie

(Karlsruhe , (Kaiferßr . 157 am Wlarktpfafy

Gfeganie (Damen =)
clKädcßen-

tind K̂inder*Jiüte
in ß/serefj Hand , (Stoff und ßeder .

r ;e

Qe

P . P.
Hiermit beehre ich mich, Ihnen die ergebene Mitteilung

zu unterbreiten, daß ich das von meinem verstorbenen Manne
unter der Firma

Grand & Oshm/chen
betriebene lnstallations- Geschäft mit Großhandlung und
Kleinverkauf in elektrischen Bedarfsartikeln in unveränderter
gleich streng reeller Weise wie bisher unter der gleichen
Fiima weiter führe. Durch langjähriges, tüchtiges und gut-
geschultes Personal bin ich in der angenehmen Lage, sämt¬
lichen Anforderungen durchaus gerecht zu werden und alle
Aufträgeprompt erledigen zu können . Indem ich. die Gelegen¬
heit ge -ne wahrnehme, für das der Firma bisher in so
reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen bestens zu danken,
bitte ich höflich , ihr dasselbe auch fernerhin bewahren zu
wollen. In dieser angenehmen Erwartung

hochachtungsvoll
Frau Clara (Jehmichen , geb. Beisch,

i. Fa. Grund & Oehmichen,
Karlsruhe i. B., Waldstraße 26.

=
H

= J&

M3 )

Rovena Srhfeld .
Roman von Joachim v . Dürow .

«Nachdruck verbolenl

Schon der folgende Tag brachte weitere Nach -
richt über Kurt . Die Presse hatte angefangen ,der Sache näherzutreten . Ein Zeitungsblatt mit
irgendwelcher Sensation bat Flügel , Flügel wie
die Motte , die trotz Naphthalin und Kampfer in
dem ihr zusagenden Stoff immer noch ein Fält -
chen findet , um ihre Eierlein niederzulegen .

Hier war das Fältchen der Pompadour einer
Befreundeten Ihrer Exzellenz , Fräulein The -
rese Steineck , die mit ihrer Schwester Berta zu -
sammenlebte . Die Damen waren erst kürzlich
dagewesen . Daß Fräulein Therese heute wie -
derkam , hatte etwas zu bedeuten . Sie war
etwas auher Atem , und ohne alle weitere Ein -
leitung entfaltete sie ein dem Pompadour ent -
nommenes Zeitungsblatt .

„Und nun hören Sie bloß , Exzellenz , spitzen
Sie das Ohr , Komteßchen , denn eS handelt sich
nm keinen andern als um einen Menschen , der
vor Jahr und Tag in Ihrem Hause gewesen ,
jenen Förster . Daß er von seinem Kutscher an¬
gefallen worden ist , na , das wissen wir . Aber
nun der Grund ! Heute steht es im Blatt . Wie
wir meine Schwester Berta daö vorgelesen ' —
..Bertuschken " Hab ist gesagt , „das kann nicht sein .
So schlecht ist die Welt nicht .

"

„Aber , wa £ ist denn ? " rief Rovena , von ihrem
Platz emporschnellend .

„Werden Sie gleich hören !" Und dann , nach -
dem die Brille auf der Nase den richtigen Stand -
? un ? t gefunden hatte , ertönte es langsam und
ve -Aehmilch , die Gehässigkeit im Tonfall durch
gelegentliches Nicken unterstrichen .-

„Schon vor einigen Tagen haben wir Gelegen -
heit gehabt , einen auf den Rittergutsbesitzer
Förster auf Hohenberge geschehenen Mordanfall
zu berichten . Heute find wir in der Lage , die
Veranlassung desselben kundzutun . Die Her -
ren '

Nittergutvbcsiyer stehen eben innerlich noch
immer aus dem Standpunkt aus den Zeiten der
Kunos , Hannos und Kuniberts , daß ihnen das
erste Recht auf die Schönheiten des Dorfes zu -
stünde . Eine Eifersuchtstragödie wegen eines
solchen schönen Mädchens hat sich zwischen Herrn
Forster und feinem Kutscher abgespielt und da -
her der Ueberfall des letzteren . Tic Basallen
von heutzutage find glücklicherweise mehr ge-
neigt , ihre Rechte zu wahren , als in den Zeiten
der Kunos , Hannos und Kuniberts .

"
„Das ist nicht wahr !" schrie Rovena auf . „Das

ist eine Lüge , eine ô gnz infame Lüge !"
Fräulein Therese bewegte die Hand . .Find -

chen , Kindchen , wir haben schon manches im Le-
ben erfahren , aber in bezug auf die Schlechtig -
kett der Welt lernt man nie aus . Da ist immer
Anfang — niemals Ende .

"
Ihre Exzellenz dagegen schüttelte das Haupt :

„Wissen Sie . liebste Therese , es gibt viel llu -
wahrheit in der Welt , uild viel Verleumdung
wird geschrieben und gedruckt . Wer weiß , wie
das zusammenhängt ! Dieser Förster , wissen
Sie , er hatte so was . ich möchte sagen , so was
Sauberes an sich."

„Natürlich — natürlich . Wenn er von Ulmen -
Hof in unsere Stadt kam und über den Markt
ging , die feine Plätthemdgestalt und die Lack-
stiefel ! Im Sommer blütenweiß vom Kragen
bis zum Hosensaum . Aber nehmen Sie mal an
— ich bin doch eben in Berlin gewesen — wenn
n- au so im Zoo vor dem Käfig des Leoparden
steht , nein , so was Nettes wie das fcharfmar -
kierte Muster im Fell ? die Tatzen > ' leckt , den
Bart geputzt , und °— doch Raubtier ! " Dann mit

hartem Schlag auf den Tisch : „Raubtiere sind sie
allemal , die Männer !"

Wollte dieser Tag für Rovena denn gar kein
Ende nehmen ? „Wenn ' s doch erst Nacht wäre "

,
dachte sie wieder nnd immer wieder unter dem
Gefühl , daß jeder ihr die Verzweiflung von der
Stirn lesen , sie ihren gleichgültigen Worten ab¬
hören müßte .

Die ersolmte Nacht war aber viel schlimmer ,
schlimmer als jene , in der sie d »e Nachricht von
Kurts Verwundung in sich zu verarbeiten ge-
habt . „Laß ihn leben , mein Gott , laß ihn leben !"
Und sie hatte sich Hand in Hand mit ihrem Herr -
gott gefühlt , wie kaum je . Nm , war es so an -
ders . Sie wollte im Glauben an ihn verharren ,
fest und unverrückt , wie die Liebe glauben soll .
Und doch kamen Momente , wo die Kraftquelle
am Versagen war , wo das Gewürm der Zweifel
über ihre Brust dahinkroch .

Das Tageslicht , das frische Bad , der Gang in
den herbstlich kühlen Mvrgen stärkten den Leib
und stärkten die Zuversicht : „Es ist ja alles nicht
wahr ! Es ist ja Verleumdung !" Dann wieder
so ein leises Zagen und Nagen : „Was berechtigt
dich eigentlich zu dieser Zuversicht ? " Und
abermals unter tiefem Atmen : „Das weiß ich
nicht , aber die Zuversicht ist da ! "

Von dem sparsamen Lichte der Flurlampe be -
leuchtet , lag am früh einfallenden Abend auf
dem Tablett , das auf einer alten bauchigen Kom -
mode stand , ein Brief — nein — der Brief !
Konnte so ein viereckiges Stück Papier derartig
Nevvlutionäces in einem Menschen hervorbrin -
gen , ein Gefühl , als müsse etwas stocken im Ge¬
triebe und Blutumlauf da in der Brust ? —
Das war ja Kurts Handschrift ! Rovena
stürzte in ihr Stübchen , Schlüssel herum : und
dann las sie :

„Nattern haben gezischt Biele Leute werden
mitzischen . Mögen sie ! Rovena Erkfeld aber

muß an Kurt Forster glauben . Jenes Mädche »
war mir so fremd wie der Mond , der am HW '
mel steht . Bei Gott und meiner "

t
Ob das fehlende Wort „Ehre " oder ^ Liebe ^

hieß , die Kraft hatte den Schwachen verlassel >>
die Feder war zn Boden gerollt .

'
*

Ju dem Wohnhause zn Hohenberge w« r il»
Zusammenhange mit diesem Briefe . außerha >"
von Kurts Krankenzimmer , ein großes Streiten
vorangegangen zwischen Herrn Forster sen ., deo>
Do ! ?or und Frau Martha . Letztere beiden
ten darauf bestehen wollen , daß der Inhalt d^
Zeitungsartikels Kurt aus alle Fälle verheiß
licht würde . Der Schreck über eine derartig ^
Infamie hätte den ganzen Lauf der Genefuus
einfach über den Haufen werfen können
Vater Forster dagegen hatte in diesen Saw ^
seine eigenen Ansichten kundgetan .

„Ach was , Schreck ! Wir Forsters pflegen f r j
zu erschrecken , wenn das Unglück vorüber w '
Wen das Schicksal verderben will , den schlägt
mit Blindheit . Mein Sohn mutz klar
Und kurzerhand war er hingegangen und
es Kurt gesagt .

Anfangs war der Kranke auffallend te >■'

nahmslos dabei geblieben . Ein Zorn ohne Kro > >
ein schneidloses Verachten : Was frage ich
dem Gezieser ? — Plötzlich bann ein Auffahkk
wie unter einer jähen Qual . Das Haupt w»
in den Kissen hin - nnd hergegangen .

'
f . *

Stimme hatte einen harten Klang : „Friedr ^
soll kommen . Will mit Friedrich allein sc >"

Und dann als dieser gekommen , mkt jener
vosität , die in die Augen das Flackern und in "

t
Wangen das heiße Blut treibt : „ Ein Kuv
her ! Schreibzeug ! Mappe !"

( Fortsetzung folgt !'
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